
• 

~HER 

ABTEILUNG 

SYSTEMATIK, GEOGRAPHIE UND BIOLOGIE 
DER TIERE 

HERAUSGEGEBE~ 

VON 

PROF. DR, J. W. SPENGEL 
IN GIF~SSEN 

SECHSUNDDREISSIGS'f ER BAND 
ltIT 22 TAFELN, 1 KARTE UND 71 ABBILDUNGEN 111 TEX'!' 

JENA 
VERLAG VON GUS'I'AV FISCHER 

1~14 



Erstes Heft. 

( A nsg-e~ebe11 arn 19. 1Jeze1n ber 1 ~ lH.) 

Fo1t11;1,
1 

A. 1 Wisseuschaftliche Ergel,nisse einer Forschl1ngsreise nacL 
Ostindien etc. T f. Ameisen aus Sumatra, Java, Ma.Jacca llnd 
Ceylon. ~fit 40 Allhildungen im Text . . . . . . . . 1 

Zlt·eiies 1111d tlrittes Heft. 
(A11sg·eg·ebe11 n.m ~- .B·ebr11ar 1914.) 

Sc11 UMACIIJJ:1::., (1 <J'fTlj I Ti!R1 Oestode11 aus Ce11trolophus 11ompilus (l;. ). 
Mit Tafel 1-:3 und ~) Abbildungen im Text . . . . . . 14') 

GRAEVJ 1:, WILIIET,M 1 Die Trichoniscinen der Umgebung von Bonn. 
Mit Tafel 4--6 11n<l 5 Abbildungen im Text . . . . . . 199 

HOL~1(}R.MN, N.rr,s, Wissenschaftliche Ergebnisse einer Forscl1ungsreise 
nach Ostindien. III. T(Jrmiten. Mit Tafel 7 . . . . . . 229 

.. 
DJATCONOV, A., Ubel' Viviparität ltnd Wachstumserscl1einunge11 bei 

Amphi11ra cape11sis L.JUNc,,,r AN. Mit Tafel 8 . . . . . 291 
.. 

DuCKE 1 A., Uber Phylogenie und Klassifikation der s07,ialen Vespitlen. 
Mit 1 7 Abl)ildu11gen im Text. . . . . . . . . . . 303 

Vie1·tes ur1d f'iinfies Heft. 
(A nsgeg·eben am 2B. Februar 1914.) 

MrCOLE'l'?.T~Y, HEJNH,JCfJ, Freilebende Süßwasser-Nematoden der üst­
Alpen. JVfit Tafel 9-19 11nd 1 Karte im Text . . . . . 3:l J 

Sechstes Heft. 
( A11sgegeben am 14. l\1ärz 1914.) 

ÜARI,SSCJN, ALB l~RTl NA, Über Dendrolagus dorianus. Mit Tafel 20 
bis 2 2 . . . . . . . . . . . • • • 547 



.1."\' ach dr11clc t'erbo ten. 
Übersetzungsrecht vorbeha lte1i. 

Die Trichoniscinen der Umgebung von Bonn. 

Ein Beitrag 
zur K e 1111 t n i s der de ll t R c 11 e 11 Tri c 11 o 11 i s c i 11 e n. 

Vo11 

Wilhelm G1·aeve. 

(~.\.11s den1 Zoologische11 11nd vergleicl1end-anatomische11 Institut 
der UniverRität Bonn.) 

Mit Tafel 4-6 und 5 Abbildungen im Text. 

I n b a 1 t s ü b e r s i c h t. 
Einleitung. 
Die Tricboniscinen der Umgebung von Bonn (Sectio11 Trichonisci, Gen. 

Triclioriisc1t. BRANDT). 

1. Subgen. SJJiloit isc1ts RAC. 
a) öpilon,-iscits rlte11an,1ts GRAEVE. 

b) SzJilor1,isrus JJyg1J2aeus rar. liorticolrt GRAEVE. 

2. Subgen. Triclio1cisco.,,des 8.ARS. 

Tricltoniscoirles alb?°dits vri1·. toJJiar ia GRAEVE. 

3. Subgen. Hylonisci1s VERHOEFF. 

Bytortisc2ts virid1ts C. K. 
4. Subgen. Cordio1iisci1s 11. subg. 

Cordioniscits stebbingi PAT. rar. rl,enan,a GRAEVE. 

5. Subgen . .Androriiscits VERHOEFF. 

14* 



200 "\VILUEL111 GRA.EVE, 

Die vorliegende _lrbeit ist eine Ergänz1111g der von mir in den 
Verh. nat11rhist. Verein Rl1einl. u. \Vestf., .Jg. 1913, veröffent­
lichten ... ~rbeit iiber ,:Die in der Umgeb11ng von Bonu vorko1nmenden 
landbewol1nenden Crustaceen" 11nd gibt die v~ erarbeitt1ng des bei 
dieser Gelegenl1eit gesammelte11 Trichonisciden -1\1:aterials (ohne 
Ha p l o p h t 11 a l 111 i) i11 systematischer Hinsicht, während einige 
biologiscl1e i\.ngaben nebst He1·vorhebung· der wicl1tigsten Unter­
scbeidung·smerkmale von verwandten Formen in der erwähnten 
Arbeit bereits aufgefül1rt w11rden. Dal1er stammen auch alle 11nter­
s11chten Exemplare aus dein in dieser Arbeit un1schriebene11 Unter­
s11chung·sgebiet. Ich habe dies damals dort (1. c.1 p. 178 u. 179) 
genauer umg·renzt 11nd kann hier darat1f verweisen. Alle angefi1\1rten 
Fundorte liegen i11nerl1alb dieses relativ klei11en Gebietes, 11nd die 
Angaben der Diag·11osen beziehen sich nur auf Exemplare a11s diesem 
Gebiete. 

Während die Z11samrnensetzung der 011iscidenfauna, soweit sie 
die Oniscinae anbetrifft, fiir die Nachbargebiete des Rheinlandes, 
d. h. für Süddeutschland (durch L. Koca), Elsaß-Lothring·en (LERE­
:BOULLET), Belg·ien (BAGNALL) 11nd Holland (~1. WEBER 11nd HocK), 
einigermaßen bekannt ist, indem fiir die Gebiete, über die keine 
ausführlichen Arbeiten existieren, doch wenig·stens kurze Listen der 
vorkom1nenden ~i\.rten sich in der Literatur vorfinden, wisse11 wir von 
der Tricl1oniscidenbevölker11ng· dieser Gebiete ä11ßerst wenig. Aber 
auch in ersterer Bezieh11ng· stel1t das den1 U11terst1chungsgebiet be­
nac}1barte westliche Norddeutschla11d (nur vom Niederelbegebiet 
wurde durch l\{rcHAELSEN eine von BunnE-LUND bestimmte Anzahl 
Isopoden at1fgefübrt) als eine Terra incog11ita da, von deren Isopoden­
fauna nichts beka11nt ,vurde. 

\Vas wir vo11 der Isopodenbevölker11ng Deutschlands wissen, 
habe11 wir zum großen 'l"'eil VERHOEFF's Untersuchungen zu ver­
danken. VERHOEFF behandelt als Erster auf Gru11d genauer 1nikro­
skopi eher Untersuchungen die de11tscl1en Vertreter der interessan­
testen, da trotz äußerlicher Einförmigkeit sel1r man11igfaltige11 Unter­
fan1ilie cler O 11 i s c i den, nämlicl1 die 'l' r i c 11 o n i s c in e n. Erst 
seitdem an die Stelle ei11er 11ur äußere, ohne Zerg·liederung· kennt­
liche Merkmale berücksicl1tigenden Taxo11omie eine allmäl1lich fast 
alle äuL~ere l\ie1'kmale beriicksichtigende Untersucl11mg getreten war, 
ließ sich die g·anze l\1annigfaltigkeit erkenne11, 11nd seitdem ist die 
Anzahl der net1en Trichoniscinen-Arten und -Varietäten durch eine 
Reihe vorzüglicl1er Arbeiten stark ge,vachsen. Als stark variable 
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Tiere u11ter Lebensbedi11g·u11gen vorlcom1nend, die für sie als al1s­
gesprochene Bodentiere je nacl1 ~~rt des Wohnortes recht verschiedene 
sein n1iissen, zt1dem clurcl1 biologiscl1e Grilnde wie Abbängig·keit von 
einem zt1m Teil eng· bescl1ränlrte111 Feuchtigkeitsi11tervall 11nd geringe 
Be\veglichkeit in isolierte J{olonie11 gespalten, boten die Tulebrzahl 
der Tricl1oniscinengatt11nge11 alle Beding11ngen zt1r Bildung von 
Arten 1111d Varietäten mit lokal sel1r bescl1ränktem Verbreitungs­
gebiet dar. 

Leider ist das Studium dieser '\7 erl1ältnisse fiir Deutschla11d noch 
kaum in Ang·riff geno1nn1en \\10rde11, es sind bis jetzt eig·entlich nu1· 
einige „Stichproben" beka1111t geworden. Die scl1on erwäl1nten 
...i\.rbeiten VERHOEFF's behandeln n11r die Unte1·g·att11nge11 Hylo'l'tiscus 
VERH. 11nd A1idro1iiscus VERH. Die Unterg·attl1ng·en Spiloriiscus RAc. 
11nd T1·iclioniscoides 8ARS. blieben von VERHOEFF fast gä11zlicl1 • unbe­
riicksichtigt, ..L\.ngehörige der lTntergattung Triclioriiscoides sind meines 
Wissens bisher fLir Deutschland i.iberhaupt nicht nacbg·e,viesen worden. 
Die U11tergatt11ng Cordioniscus n. subg. muß als in Deutscl1land fremd 
11nd in Gewächshäusern eingeschlep1)t g·elten, sie ist bisher 11ur in 
England und Belgien 11achg·ewiesen worden. 

Bevor ich zu cler Beschreib11ng der einzelne11 Arten und Varie­
täten übergehe, möchte ich nocl1 einig·e allgemeine Ben1erkungen 
vorausscl1icken. Bei der Unterst1cl1t1ng der i11 dieser .t\..rbeit be­
hanclelten 'l'richonisci11en und der A bfass11ng· der Diagnosen habe 
ich möglichst alle äußere11 morJ>hologische11 Charaktere l1erangezogen 
und abg·ebildet. 111 letzterer Beziehung m11ßte ich mich allerdings 
auf das Notwendigste beschränken und z. B. a11f eine Darstellung 
der weiblichen Pleopoden verzicbte11, obgleich deren Gestalt i11folge 
des Fel1lens besonders cl1arakteristiscl1er u11d leicht z11 bescl1reibender 
Formen ohne Figuren schwer deutlich z11 rr1achen ist. Ich habe 
daher a11f die am 111eiste11 ve1·\vandten Formen 11nter RAcovrTzA's 
zahlreicl1en Arte11 und dere11 Abbildl111gen 11nter He1·vorhebung der 
Abweichungen hing·e,viese11. .~11drerseits habe icl1 Merkmale, die 
at1f de11 Figuren deutlicl1 hervortrete11 oder zu den Charakteren des 
in Frage kom1nenden St1bge11us gehö1·en, im 'rext sehr kurz behandelt. 
vVas die Notwendigkeit derartig· a11sfilhrlicber Beschreib1111gen an­
betrifft, so sei a11f die Ausfi.ihr11ngen RAcovrTzA's (1907, p. 146-150; 
1908, p. 239-243) 11nd J. ÜA:RL's (1910, p. 591) verwiesen. 

Eine notwendig·e Folge solch a11sführliche1· Cl1arakterisier11ng 
ist die Berücksichtigung der Variation. J. ÜARL L1nd RAcov1TZA 
haben sie denn auch in ,veitgehendem Maße beriicksichtigt, und ich 
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habe in meiner e1·sten Arbeit vers11cl1t einige kleinere Beiträge zu 
"\T ariation der 011iscinen zt1 liefern. Es zeig·te sich, daß Art 11nd 
"\Veise de1· , 7 ariation, d. 11. die ~i\.rt der variierenden morphologischen 
Charaktere t1nd der U1nfang ihrer Variation, ft1r jede Species inner­
halb eines größeren Verbreitung·sat'eals eine bestimn1te und fiir diese 
charakteristiscl1e ist. Ich· 1uöc]1te l1ier auf JJl[etopo1iortlius pruinosus 
BRDT. verweise11 (GRAE \1E 1 1913, p. 216 - 219), eine Species, die sich 
als recht variabel in bezug· a11f das bei anderen Arten sehr kon­
stante 1. männliche Pleopodenexopodit erwies, während die Form 
der sonst vielfach variierenden Bo1·ste11 der sogenannten Sohle11-
bürste des J- a11ffalle11d konsta11t war. Unter den in der vorliegenden 
J\.rbeit behandelte11 '11ricl1011iscinen kö1111te ich auf Triclio1iiscoides 
albidus vat·. topiarict n1ihi verweisen, dessen erstes männliches Pleo­
poden-Exopoclit bis auf die gering·sten Einzelheiten konstant zu sein 
scheint, ,vähre11d das entsprechende zvveite Endopodit variabel ist. 

Soweit systen1atische Fragen in Betracht kommen, habe ich micl1 
der Trichonisci11eneinteilung· RA.eo vrTzA's angescl1losse11 (RAco vrTzA 
1908, p. 243-246). BuDDE-LuND dagegen (1909, p. 67 -68) teilt die 
Unte1·fa1nilie der Tri c 11 o n i s c i da e in 3 Ge11era ein: Ha l) 1 o -
phthalmi, Trichonisci, Tita11etJ1ides. Das 1. Genus ent­
spricht der Sectio11 Haplopl1thal111i ol1ne Untergattu11g Leuco­
cyphoniscus VERH. (die 11nter Tita,nethicles gestellt wird) i11 RAcovr'rZA's 
Aufstellung, die T1·ichonisci beschränkt BunDE-LUND at1f die­
jenigen St1 bge11era der Section Tri c h o n i s c i RAc., ,velcbe an der 
l\Iolarfläche der l\1a11dibeln k e i 11 Pe11icillit1u1 besitze11, 1111d reiht die 
Unte1,fa1nilien, de11en dieses 1\lerkmal, sei es a11 der recl1ten oder 
linken oder an beiden ~landibeln, zukommt, i11 sein Ge11us Tita1ietlies 
ein. Da. icl1 bisher keine Gelegenheit hatte mich 1nit i\.ng·el1örigen 
des Genus Tita,ietlies BunnE-LuNn zu beschäftig·e11, so daß ich tiber 
die Berechtig11ng der Abtrennung nicl1t entscheiclen mag, mir die 
... lufstellung· dieser Unterabtei111ng· z11dem noch weiterer Beg·riindung 
zu bedürfe11 scheint, so l1abe ich vorg·ezoge11 das allein hier in Be­
tracht ko1nmeude Subg·. A1idror1,iscus VERH. ei11st,veile11 bei der 
'ectio11 Tri c lt o n i s c i RAc. ztL belasse11. 
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U n terf am. Tr iclioriiscinae. 

Sect. T1·icl1onisci RAc. 

Gatt. T1·ic·lto11 i.'1c1cs BBANDT. 

U11tergatt. S1Jilo1iisciis RACOVITZI\ ( =? Triclioriiscus BRANDT) 
RAcovrTzA., 1908, p. 247-304, tab. 4-10. 

Die Unterg·attung Spilo1iiscits ist durch RAcovrTzA begrü11det 
11nd wol1l charakterisiert \1rorde11. Ihr gel1ören von bisher be­
scbriebe11e11 For1nen mit Sicherl1eit folge11de an: S. provisorius RAc., 
S. bifoi·11zat-u,s RAc., S. fragilis R., S. gaclzassi1ii R., Triclioniscus pusillus 
8.ARS 11ec BRANDT, Triclioniscus 1Jyg·nicieus 8ARS, T. pusillus CARL nec 
BRANDT, T. pusillus var. batava ,VEBER. Dazu treten noch hi11zu 
T. cliavesi DoLLFUS 11nd sehr wal1rscheinlich (Mu11dgliedmaßen nicht 
beka1111t) Triclioniscus sorrentinits VERHOEFF, T. matiilici VERH. t111d 
T. matulici var. stygivaga VERH. u11d die im Folgenden beschriebenen 
Spilonisciis 1tlie1ia1i'u,s GRA.EVE und S. zJy,q1naeits var. rlienana GRAEVE. 

S. rhe1'ta1iits wurde bisher fiir die Umg·egend Bonns u11ter dem 
Namen des angeblich kosmopolitiscl1en Triclioniscus pitsillits BRDT. 
aufgefülirt. lVIit Recht betracl1tet RAcovrTZA de11 Kosmopolitismus 
des T. pusillits BRDT. als allein auf u11genl1gencler Bescl1reibung· des 
Typus bert1l1end. S. rhenanits GRAEVE kann wohl als neue1· Beweis 
filr diese Ansicht angeführt werden. Da VERHOEF.F, 1901, p. 14 7 
aus Deutschland noc11 einen T. pitsillits bescl1reibt, der offenbar von 
S. rlie1ia1iiis verschieden ist, so mt\ssen i11 Deutschland mindestens 
2 Arten oder, wenn man \Vill, 2 Varietäten unter cler Bezeichnung 
T. pitsilliis BRDT. gehen. 

Über die systematische Stellung des eigentlichen T. pusillus 
BRANDT läßt sicl1 zu1·zeit nichts sag·en, da BRANDT's Diag·nose kein 
wichtigeres systematisches l\1erkn1al entl1ält, vielleicl1t läßt sie sich 
iiberl1aupt nicl1t n1ehr feststellen. Ich weiß 11icht, ob die Typen, die 
BRANDT z11r Untersucht1ng 1833 vorgelegen haben, noch erhalten 
si11d t111d u11tersucht werden kö11ne11-BRANDT's Untersuchungsmaterial 
stammte z11m größten Teil aus dem Berli11er Entomolog·iscl1en 11:tiseum 
(vgl. BRANDT, 1833, p. 171, A11m.). Den g·rößeren Teil de1· vo11 BRANDT 
nacl1 Exemplare11 des Berliner niiuseums bescbriebene11 Typen konnte 
BuDDE-LUND samt einigen in Petersburg a11fbewahrten Typen BRANDT's 
für seine Crustacea Isopoda Ter1·estria 1885 [s. dort, p. 2 11. 3J unter-

• 
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sucl1e11. "\Velche r.l'ype11 t1nter den1 t1nterst1cltte11 lVIaterial ,vare11, ob 
z.B. a11cl1 Tricllo1iiscits pi'1sillus darunter war, gibt BuDDE-LUND nicht 
a11 -, andere11falls 1111.i.ßten ExemJJlare derselbe11 He1'kt1nft unters11cht 
werd.en. ,.. t111 ist die Herku11ft von B1~ANDT's Exemplare11 in der 
er,,1 ähnten Arbeit n11r 1nit „Germania" a11gegeben: eine .<\.11gabe, die 
11ach de11 obig·en A11sfübr11ngen d11rcl1a11s t1nzureicl1end erscheint, um 
eine Nacbprlifung z11 ern1öglicl1e11. 

Besser stel1t es i11 dieser Bezieh11ng mit ltea 1~iparia C. l{ocH 
t111d Itea laevis ZADDACH, die beide als sy11onym mit T. pitsilliis BRDT. 
betrac11tet werde11 (vgl. SARs, 1899, p. 161 u. a.). In beide11 Fällen 
sind die Fundorte zie1nlich ge11a11 a11g·eg·eben, für ltea ,;·ipat·ia Regens­
burg, fi.ir Itea laevis ÜLIVA. bei Da11zig·. Bei der großen räumlichen 
Entfern1111g der beide.11 Fu11dorte dii.rfte es sich hier wol1l um ,1er­
scl1iedene Varietäten oder verscl1iedene Arten l1a11deln. 

Von RAcovrTzA. (1908, p. 260) ist a11f die l\ifög·licl1keit hing·ewiesen 
worden, daß Spilortisci'1s provisot·iits RAc. 1nit den1 alten Tr1·clloriicits 
pu,sillu,s BRDT. identiscl1 ist. Diese 11öglichkeit ist aber d11rcl1 die 
Tatsacl1e, daß S. 1Jrovisoriiis in clen Rhei11la11den, also im vVesten 
Deutscl1lands, bereits zt1 fehlen scl1eint, recht u11wahrscl1einlich g·e­
,vorde11. 

BunnE-LUND g·ibt 1906 a11f tab. 4 fig. 21 die Abbild1111g· eines 
Tric11011isciden]{opfes, de11 er Triclioniscits 1Jusillus BRDT. z11scl1reibt. 
i\.t1f de11 ersten Blick fallen 2 tiefe. parallele F11rcl1e11 a11f der Stirn 
a11f, die 11ngefähr de11 g·a11zen Ra11m z,viscl1e11 den klei11en ... L\.ntennen 
a11sfülle11. Da zudem der Kopf 5 Ocelle11 in 11ngelmäßig· a11geordneter 
Gr11ppe zeigt. so sind die Unterscl1iede von S. 1·lie11anus n1il1i und 
de11 ftbrig·e11 oben als zu Spilo1iiscits gel1örig a11g·eführte11 Species 
recl1t erl1eblicl1, 11nd mir scl1eint es recl1t 11nwahrschei11licl1, daß 
Triclzoriiscits p'liisilliis BunnE-LUND nec BRANDT iiberha11pt z11r Unter­
gatt1111g 81>iloniscits gerechnet werde11 l<.ann. 

Über die Beziel1ung·en des Spilo1iisc11,s rlie1ia1ius zu S. pygmaeits 
var. rl1e1ia1za 11nd allg·emein über die Frage, ob T,richo?'iiscics pyg11iaeus 
(bz\\1• die 1111ter dieser Bezeicl1nung angefü.hrten, klei11en wenig 
JJigmentierten Spilo1iiscus-.i\.rte11) i11 jedem Falle als eine Ki1.1n1nerform 
betracl1tet ,verde11 kann, die d11rcl1 Überg·äng·e (vg·l. J. CARL, 1908, 
p. 137) 111it dem als Ha11ptforn1 bezeicl1uete11 Tricltoniscits pusilliis 
(bzw. de11 11nter diese11 Namen angefül1rten größere11 u11d stark 
pigmentierten S21ilo1iiscits-Arten) verb11nde11 ist, ]1abe icl1 im Anschl11ß 
an Spilon1scits tJyginaeiis var. liorticola Gl{AEVE ei11ige Ausfti.hrt1ngen 
g·emacht. 
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S11iloi1i.';r"11.~ ,·Jie,,c,11-1t . .;; GRAEVE. 

Triclio11isc11s 7111silh1s 1) LE\~DIG, 1881, p. 142. 
- - 1) VERHOEFF, 1896a, p. ] 9. 
Triclio11isc21s (S11ilonisc11s) rl1eJta1111s GHAEVE, 1913, p. 183-186, fig. 1. 

F t111 dort der z11 de11 Zeicl1n1111ge11 ver,vendeten Exe1nplare: 
J. Fang· No. 202. Lorberg in1 Siebe11g·ebirge. Das Exempla1· 

war leider scl1lecbt erl1alten, docl1 ließe11 sicl1 bis auf die Spitze des 
Genitall{eg·els alle "'icJ1tig·ere11 l\Ierl.::male erkenne11. 

~~- Fang· No. 201. Seite11bac11 der Al1r bei Walporzl1ei1n. 
~- L~tnge bis 4 1nn1, g·rößte Breite (.J.. Thoracalseg·me11t) 1,5 mm. 
C 11 i t in p a 11 z er, di1nn, glatt, Rand der Segme11te mit kleinen 

Sin11esh.öckern ('11 aststi:ibcl1en gescl1ützt von 2 oder 3 spitzen Schii.ppcl1en). 
I{opf und Rücl.::e11seg111e11te ol111e l{a1111n oder Furcl1e. 

Farbe, l1ell fleiscl1farbe11 bis cl11nkel rotbra11n. Zeich11ung ,vie 
bei Spilo1iic11s provisori-its RAc. 

1{ o p f oval, breiter als la11g·; Stirn sei te1JJ appe1J stark divergent, 
ger1,111det, kei11 tirnrand, soncler11 allmälJlicl1er Übergang· ins Epistom. 
Dieses beim Weibchen ei11e wenig· g·e11eigt.e fast ebe11e Fläche bildend, 
beirn l\1än11cl1e11 etwas steiler abfallend t111d mit einer deutlichen 
transversalen Q t1 er f11 r c 11 e i11 der ~litte . 

... !\. 11 g e n i111111er vorl1a11cle11, a11s 3 Ommaticlien bestehe11d, die beim 
er,,1achsene11 Tier· nicht zu t1nterscl1eiden sind. Die jung·en Tiere 
besitzen wohl 1,1nterscheidbare Om1natidien, die in Form ei11es gleicl1-
schenklige11 Dreiecks angeordnet sind. 

Ä 11 ß er e An t e 1111 e et,va 1
/:1 der IZörperlä11ge erreicl1end, das 4. 

11nd 5. Glied an11äl1er11d g·leich lang, das 5 inne11 1nit ei11er Reihe 
(in der Stärke der . .\ usbi]dt1ng variierender) spitzer Sinneskeg·el. 
Geißel etwas länger al clas letzte Scl1aftglied, meist 4, seltener 3 
oder 5 Glieder, die einzelnen Glieder 11Jeist schwer zu 11nterscheiden, 
am 2. Glied 2 Sinnesstäbe, dere11 Zal1l t111d Stellung etwas variiert. 

Innere An t e 11 n e. 1. Glied so la1Jg wie die beiden f0Jge11den 
zusamme11, Endglied n1it längerem konkaven Innen- t1nd kii.rzerem 
konvexen At1ßenrand. Am E11de 5-8 Si11nesstäbe von der Läng·e 
des letzten Antennengliecles. 

Mandibel 11 111it de11 Charakteren des S11bgenus. Die apicale 

1) Als synonym mit tc,JJilo11'iscus rltenanits mibi können nur die von 
LEYDIG uod VERHOEFF innerhalb des Untersuchungsgebietes gefundenen 
und für dieses als T. JJ1tsill1ts BR.DT. angefül1rten Exemplare gelten. 
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Zah11apo1)hyse der linken liandibel besteht aus 4 l1ngleicl1en Zähnen, 
diese liege11 aber so iibereinander, daß dieser Teil zuerst a11s 2, 
höchstens 3 Zäl111en zt1 bestehe11 scl1eint. Aucl1 bei der 1·echteu 
Mandibel liege11 die 3 Zäl1ne sel1r dicht. 

1. u11d 2. i\1 a xi 11 e entsprecl1en fast g·ena11 denen von Sp. 
1J1~ovisorius RAc. 

1\1: a xi 11 a r f u ß. Körper des llaxillarft1ßes mit geradem Innen­
und stark ei11g·ebt1cl1tete1n ... 4...ußenrand. 

Taster deutlich 2gliedrig·, Basalg·lied mit 2 ktirzen Dorne11, 
2. Glied a1n Außenra11d mit 2 la11ge11 Dor11e11, am Innenrand n1it 
3 Trans,rersa1reil1en von feine11 Haaren versel1eu, Spitze mit feinere11 
u11d dickeren Haaren. 

K a 11 fort s atz. So laug wie der Taster, mit langem, spitz­
keg·elförmigen Fortsatz, dieser 1nit in det1tlicl1en I{reisen stel1e11den 
Haaren versel1en, a11 seiner Basis lind zwar an dere11 Innenseite 
1 Dorn. 

E pi g 11 a t h. In der t1ntere11 Hälfte cler I1111e11seite mit steifen 
Haaren, an1 Ende eine kt1rze Q11erreibe feiner Haare. 

'11 h o r a x s e g m e n t e. Form i1n allgemei11e11 ,,,ie bei Spilon,iscus 
proviso1-·iits RAc. Die Hinterecl{e des 4-. Seg·ments recl1twinklig, die 
folgende11 zt1nehmend spitz\-vinklig·er. 3. 11nd 4. '11 l1oraxseg1uent am 
breitesten. 

Beine. In Form und Läng·e sich sel1r g·leicl1e11d, die hinteren 
nur ,venig läng·er als die vorderen. Das Pro11odit des 1. Bei11paares 
besitzt at1f der Innenseite eine deutliche Zäl111cl1enreil1e, bestel1end 
aus etwa einem Dt1tzend spitzen Zähncl1en. Das Pro1)odit des 6. und 
7. BeinJ)aares l1at bei beiden Gescl1lecl1tern am A t1ßenrande eine11 
Saum von Haare11, die an der Basis breit ansetze11 t1nd selir S!)itz 
a t1sla t1f en. 

Genitall~egel. Die distale Hälfte \Var 11icht zuerkennen, da 
das ei11zige 111än1Jliche Exemplar verletzt war . 

.A. b d o m e n. Gestalt der Seg111en te wie bei S. 1,rovisorius RAc. 
Pleopoden des Sj2.1) Die einzig·e bemerkenswerte .A.bweicht111g 

l) Nicht selten sind die Pleopoden, oft auch die Mt1ndgliedmaßen von 
/3JJilo,tisc1rs rl!e1ia11its, ,\'. JJ!J911lCleits 1.·ar. liorticola u11d Tricl1-011iscoides aluill11s 
var. tOJJiai·ia stark: mit Konkretionen versehen. A111 l1äufi.gsten sind lcuglige 
bis ovale Konkretionen mit dunklem l{ern, danel)en beobachtet man rund­
liche Gebilde mit fein gezacktem Rand und solche, die von M. WEBER 
als Wetzstein-ähnlich bezeichnet werden, uncl ganz unregelmäßige körnige 
Ablagerungen. Die kleinen I{ugeln lassen bei den 11 r ich o n i s c i den in 
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in der Form von S. provisorius besteht in Fo1ge11de1n: Exo1)odit II 
subtrapezoidal mit 3 stark g·erundeten Ecken, die l1i11tere Inneneclce 
springt dettt]ich vor. A 11 dieser klei11e Gruppen von Haaren, die 
sicl1 auch at1f dem Inne11rand finden. Endo11odit II so la11g wie 
der I11nenrand des zt1g·el1örig·en Exopodits, zugespitzt t111d a11 der 
Spitze mit Haaren versehen. 

P 1 eo p o de 11 des J. Die beide11 ersten Paare mit den Merk­
malen des Subgenus. Cl1arakteristiscl1 ist das 1. Pleopodenexopodit. 
Es l1at die Form ei11es recht-
winklig·en D1'ejecks, dessen 
rechter v,Tinkel d11rcl1 die 
basale A11ße11eclce gebildet 
wird, die distale Ecke spring·t 
in subquadratiscl1er Form mit 
lcat1m gerundeten Ecken vor. 
Das 5. Pleopode11-Exo1)odit ist 
spitz a11sg·ezogen u11d besitzt 
eine Rinne a1n geraden Innen­
rand, vvelcl1e das scl1male 
Ende des 2. Pleopoden-Endo­
podits at1fnimn1t. 

Uropoden wie bei S. 
provisorius RAO. 

P 1 e o t e 1 s o n. Hinter-
I'and mit de11tlicher medianer 
Einb11chtt1ng·, an den Hinter­
ecken je 1 k11rzer Dor11. 

Fig. A.. SJJiloiiisciis 1·he1ia11:us Gn.a.EVE. <:f-r. 
(No. 202 Siebengebirg·e.) 1. Pleopoclenpaar 

(verletzt). 165: 1. 

den meisten Fällen einen zentralen Kern erlcennen und entsprechen so 
den von RACOVITZA, 1908, p. 288 abgebildeten und als Kalklconkretionen 
bezeichneten Gebilden. Nach 1neinen Beobachtungen erreichen die ein­
zelnen Konkretionen höchstens den Durchmesser von 10 µ. Mit M. WEBER 

(1881, p. 608-612) betrachte ich sie nicht als aus kohlensaurem Kalk 
bestehend sondern at1s barnsauren Salzen, da sie geg·en Essigsäure und 
selbst gegen ca. 25°/ 0 Salzsäure sehr beständig sind, wohl aber von Kali­
lauge und konz. Lithiumcarbonatlösung angegriffen und mehr oder weniger 
gelöst werden. 

Wie schon M. WEBER, 1. c., bemerkt, kommen diese Konlcretionen 
auch bei anderen Onisciden vor; bei jungen t1nd erwachsenen Porcelli·o 
scaber habe ich sie in Mundgliedmaßen und Pleopoden oft in erbeblicl1er 
Menge gefunden. Die Stärke der Ablagert111g scheint nicht von dem Alter 
der Tiere abzuhängen. 
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Sext1elle Unterscl1iede bestehen 11t1r an de11 Pleopoden 11nd am 
Epistom. 

Bezieh11ngen zt1 verwanclten _.\.rten. Die ebe11 be­
schriebene. ~'\rt steht Spiloriiscits provisoriits RAc. offen bar sehr nahe, 
uncl in der 'l'at si11d clie Untersc11iede bei1n ,,, eibcl1en 11ur gering, 
sie betreffe11 11a11ptsächlich den lVIaxillarf11ß 1111d das dazu g·el1örige 
Epig11ath. Das so cl1a1·akteristisch g·estaltete 1. 1nännlicl1e Pleo­
podenexopodit kommt dag·eg·e11 in äl1nlicher Form n11r bei Triclioriiscus 
s01-reritiriiis VER,HOEFF (VERHOEFF, 1908 b) vor. Diese Species bietet 
aber in1 t1brigen so viele i1bweich11nge11, daß sie 11nz~reifell1aft nicht 
mit der von mir beschriebenen identisch ist. Leider ist tiber die 
Gestalt der 1I1111dglied1naßen nichts bekannt. l\iit dein T. s01··1re1iti1iiis 
soll T. 17zati1lici: V El-tH. und T. 11icttitlici var. sty_givctgct VERH. nahe ver­
wandt sei11. in der Gestalt der män11liche11 Pleopoden bestel1t nach .. 
VEBHOEFF bei letzterem eine vol]ständig·e Uberei11stimmung· mit T. 
s0·1·reritiriiis, wäl1re11d von T. mcttiilici selbst 11ocl1 kein 3 bekannt ge­
worden ist. Diese 3 For111e11 lasse11 sicl1 vielleicl1t 111it Spiloriisciis 
rl1e1iartus z11 einer be~onderen Gruppe vereinig·e11, der als 2. Gruppe 
die von R.\COVITZA und J. ÜARL besc11riebe11en 81Jilo1iisciis-_'\rte11 und 
der Spilortisciis pyg11iaeits vctr. horticola mil1i geg·enü.bergestellt "'erden 
l{ön11e11 . 

• • 

Uber die vielleicl1t rec11t zal1lreic11e11 und verschiedenen Formen, 
die als T1·iclioriiscils zJiisilliis BRANDT i11 der Literat1.1r fi1r Deutsch­
land at1fg·eführt \\'Orden sind, ist, wie scho11 g·esag·t, 11ichts Genaueres 
bekan11t. Die ,ro11 ,1E1iHOEFF (1901, lJ. 147, fig. 1) herrül1re11de Zeicl1-
nu11g der männlicl1en Pleopoden ei11es cle11tsche11 T. piisillits ist so 
t1n,·ollständig·, dazu falscl1 bezeicl111et u11d ol111e ~lng·abe der Herkunft 
des 1111tersncl1te11 Exemplars, daß sie fi1r '\Tergleicl1e nicht in Be­
tracl1t ko111111en kann. 

Ztt der vo11 1\f. \VEBER bescl1riebene11 l1olländiscl1en l{iistenfo1·m, 
dem Triclto1iiscits pi,sillits var. batava ,, 7EBER (1881, p. 179-181), zeigt 
Spilo71isc1ts 1·liertct1iiis keine 11äl1eren ver\va11dtscl1aftlicl1e11 Bezieh11ng·e11. 

V erb reit 1111 g. Über die Verbreit11ng· der Species außerhalb 
des Unters11chungsgebietes läßt sicl1 11icl1ts sage11. Sie ist im g·a11ze11 
Gebiet überall dort zu finden, v\'O sich il1r zt1sag·e11de Lebens­
bedingt111g·e11 fi11den, so daß eine At1fzäl1lnng· der Ft111dorte iiber­
fliissig erscl1eint. 

Einig·e biolog·ische ... lngaben, besonders i.iber Zeit und Stärke 
der Fortpfla,11zung, fi11clet man i11 meiner frül1ere11 ~L\..rbeit (1. c.). 
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S1J·ilo11 iscus l)YfJJ11cielt.-; 8ARS t·a , •. /1,01·ticola GR,\.E\TE. 

Triclio1iisoits P!Jgn1,aeus SARS, 1899, p. 162--163, tab. 72. 
- 7,1rsill1ts ·car. pyg11zaea J. Ü.t'i.RL, 1908, p. 13 7. 

(SJJilo1iisoits) JJ/J_(Jn1ae1ts rr,r. l,orticolrt GRAE\TE, 1913, p. 187-188, 
fig. 2 u. 3. 

Fundort der zu de11 Zeicl111unge11 verwendeten Exemplare, 3 
und ~: Fang· No. 157, 1Vfel1len1. Privatgarte11. 

~- Länge 215 mm; größte Breite 0,9 1n1n. 
J. Läng·e 2,0 mm, größte Breite 0,7 11J111. 
Chitin p an z er. Dün11) elasti:;cl1; Ko1)foberseite t1nd Rü.cke11 

1nit ver treute11 klei11en TL1berkeln t1nd Sinnes11aaren. 
Farbe. \Veiß bis g'1'atl"7 eiß, da nur sel1r ,,,enige, haarfein ver­

zwejg·te Pig111entzelle11 vorbande11 sind, im Leben die Tiere z11~reile11 
durch einen cliffusen Farbstoff gelblich gefärbt. 

Kopf. Oval, breiter als lang, Oberfläche wenig g·ewölbt, ol1ne 
Stirnrand allmählich in das Epistom i.ibergehend. Das Episto111 bei 
Männcl1e11 1111d V\T eibche11 ol1ne Querfurcl1e. 

Augen. Bestehend aus 3 cleutlich voneinander geschiedenen 
Ommatidien von geringer Größe . 

• • 
A 11 ß er e A 11 t e n n e n. Antennenglieder lJlump, relativ l(ttrz, das 

4. 11nd 5. Glied am I11nenrande mit 1nel1r oder weniger stark ent­
wickelten T11berkel11, die a11s mehreren spitze11 Schiippc:ben 11nd einen1 
Tastl1aare bestehen. Geißel 11nde11tlicl1 3-, selten 4gliedrig. 2 Sinnes­
stäbcl1en am 2. Geißelglied. 

Innere .. ~ n t e n n e. 1. Glied so lang wie die beiden folgende11 
zusan1men, an der Basis doppelt so breit \vie das 2., dieses wenig 
klirzer als das letzte. Am Ende n1eist 3 Sinnesstäbchen, die fast so 
lang wie das letzte Glied der in11eren Antenne. 

lYI an d i b e l n. Die Zahnapoph3Tse der linken l\iiandibel bildet 
eine kompakte 11 as8e, die eine Zweiteilung· kau in erke11ne11 läßt. 
Penici1lien in der für das Subgenus cl1arakteristischen Zahl 11nd 
Gruppierung. 

Vordere ß{ a xi 11 e. Innenlade mit 3 sehr kräftigen beborsteten 
Anhängsel11, deren u11teres fast 2gliedrig erscheint. 

Hi 11 t er e 11 a xi 11 e. Kaum von der des Spiloriiscus 1·lienarius 
11nterschiede11. 

niI a xi 11 ar f u ß. Körper des l\faxillarfußes doppelt so lang· wie 
breit, am Innenrand 11nd am distalen Außenrande mit Haaren ver­
sel1en. 
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Taster de11tlich 2g·liedrig·, 1. Glied 4mal so breit wie lang 
mit 2 langen Stacheln. 2. Glied mit gröberen 11nd feineren Haaren 
am distale11 Ende, mit feinen Haare11 am Innenra11de, a.m A11ßen­
rande 3 in ungleiche11 Abständen stehende lange Dornen. Neben 
dem mittleren Dorn stel1t eine kurze gefiederte Borste. 

Kau 1 ade wenig kürzer als der Taste1· mit kegelförmigem, 
kurzen1 und bewim1)ertem ... .\.11fsatz, an dessen Ba is 2 kleine Dornen. 

Epig·11ath relativ kurz, am Endteil eine Q11erreihe von 
wenig·en Haaren, Innen- und .. ~11ßenrand im 11nteren '11eil 1nit Haaren. 

Forn1 d e1· Th o r a ca 1 s e g m e n t e wie bei SJJiloniscit,s 1·henanits, 
doch sind die Segmente des Thorax fast alle gleicl1 breit, das 
5. Segment nur \Venig breiter als die andere11. Hinterecke des 
3. Thoracalsegments g·erundet recht\vinklig, die hinteren zunehmend 
spitzwinkliger. 

Beine plump, relativ kurz, spärlich n1it lang·en Borsten ver­
sehen, die hinteren wenig länger als die vorderen. l\ m Propodit 
des ersten 11nd der beiden letzten Beinpaare dieselbe11 Besonder­
heite11 wie bei Spil. rJieria1iits. 

Gen i t a 1 k e g· e 1 einfach, schlauchförmig, ans Ende mit Ein­
kerbung·en und langen Haaren. 

Abdomen deutlicl1, aber nicl1t so „ charf abgesetzt wie bei 
S. 1-Jze1ia1iits, da seine größte Breite nur etwa 1/ 8 g·ering·er als die 
des letzte11 Thoraca1seg·ments. Das ganze Abdomen schlank, 11ach 
l1inten z11 nur wenig schmäler vverdend. 

P l eo p o den des ,V e i b c 11 e n s. 1) Exopodit I trapezoidal fast 
dreieckig, da die A11ßenseite klein nnd stark ger11ndet. Endopodit I 
halb so lang wie das Exopodit. Exopodit II s11btrapezoida1, hintere 
und vordere Inne11ecl{en stark g·er11ndet, die 11i11tere wenig vor­
springe11d. Endopodit II sel1r schlank und spitz auslaufend, mit 
wenigen ehr kurzen Borste11 an1 Ende. Das Endopodit überragt 
das Exopodit um etwa 1/ 3 der eigenen Läng·e. Exopodit III u11d IV 
wie bei S. rliena1iits. Exopodit V dreieckig mit fast gerade1n Basal­
und Innenrand 1111d mit in einem Bogen, der in gleichen Abständen 
2 11nscharfe Ecken besitzt, verlaufe11dem Auße11rancl. 

P 1 eo p o den des il'I ä 11 n c h e n s 1nit den iierkmalen des Sub-

1) Die ,veiblichen Pleopoden-Endopodite I t1nd II variieren nicht un­
erheblich, in einem Falle war das Pleopoden-Endopodit I noch ein wenig 
länger als der Innenrand des entsprechenden Exopodits. In einem anderen 
Falle ,var das 2. Pleopoden-Endopodit kürzer als das zugehörige Exopodit. 
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gen11s 11nd fo]g·enden besonderen cl1arakteristiscl1e11 Ken11zeichen: 
1. Exopodit in1 basalen Teil breit, trapezförmig·, distale Partie 
scharf abgesetzt, st11mpfl{egelför111ig·. Das basale Glied des 2. Endo­
poditen ist mit sel11· breiter Basis aufgesetzt, das 2. Glied be­
sitzt eine Rille, die an den1 In11enrand beginnt 11nd sich end­
wärts rascl1 ve1·breitert, un1 sicl1 dan11 zt1 ei11er 1111n gleicl1mäßig 
breit bleibende11 Rin11e ,vieder zt1 verenger11. 5. Exopodit mit 
einer Längsrinne am Inne11rand, i11 dieser lieg·t da. 2. Glied des 
2. Endopodits. 

Fig. B. Spiloriiscus pyg1naens 
var. horticola GR.AJtVE. cf'. 

(Ko. 159 ~Ieble1n.) 1. Pleopoden­
Exopodit. J 20 : 1. 

''~ ' 1, 
1 

~ 
♦. 

rv=~V"1&-----.IT"'V-<iri• ,1/'A 

x 
1 

Fig. C. Spilo1iiscus 7Jygniae1is va1·. 
ltorticola GRAEVE. cf'. 

( K o. 159 ) Pleotelsou mit den U ro­
ooden. 87: 1. 

Uropoden. Ba alglied we11ig das Pleotelson i.iberragend, Außen­
ast schmal keg·elförmig, Innenast Z.)1lindrisch, ,venig ki.irzer als der 
A11ßenast. 

Pleotelson. Hinterrancl ka11n1 erken11bar eingebt1chtet, mit 
2 la11gen Si1111eshaaren oder 2 Grn1)11en von je 2-3 lä11geren spitzen 
Borsten in der Näl1e der distalen Ecken. 

Sexuelle Unters chi e de. 1\Iit ... ~t1snahn1e der er,vähnten 
Unterschiede an de11 Pleopoden bestehen in der Gestalt offenbar 
kei11e ,vahrnel1111bare Unterschiede Z"'ischen J 11nd ~-

B e z i e h 11 11 g e n z u v e r w a n d t e n A r t e n. Spiloniscits pyg-
11iaeifts va1,•. liorticola ist durcl1 die Gestalt des 1\ilaxillarf11ßes, des 
1. männlicl1en Pleopoden-Exo1)oditen und die Form des Pleotelsons 
von dem ebenfaUs ei11heimiscl1e11 S. rhe1ia1ius wol1l zt1 unterscheiden. 
Überg·ä11ge zwiscl1en beiden habe icl1 11icht geft1nden 11nd l1alte auch 
ihr Vorkommen, auf jeden Fall so"·eit das Unters11cl1ungsgebiet in 
Frage kom1u t, für ausg·eschlossen. '\\"ie aus mei11er Diagnose hervor-

• 
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geht, bestehen neben den soeben a11geführten Hat1ptt1nterschieden 
zal1lreiche kleinere, die trotzdem zum '1."'eil kon tant zu sein scl1eine11. 

v„orausgesetzt, daß die Angabe J. (;ARL's (1908, p. 137), es be-
•• 

stehe eine „vollkommene Ubereinstimrn11ng'· i11 de11 l\f undglied-
massen und n1ännlichen Pleopoden Z\Yischen seinem Triclzoniscus 
piisillus und seinem T. pusillus var. 1J1Jg11iaea. g·a11z exakt ist, so ist 
die letztere Form von der eben beschriebenen ebe11s0 wie S. rlienaniis 
verschieden. S. 1Jygniaeus var. liorticola steht aber J. CARL's T. pu­
sillics näher als S. rhenarius (vg]. daz11 S. 208). 

Es ist scl1,ver z11 sag·en, welcl1er vo11 den dt1rch RA.eo vrTZA 
(1908) beschriebe11e11 Spilonisci meiner Form am nächsten stel1t. Es 
ist bald das eine }lerkmal bald das andere, Vi'elches beim Vergleich 
sich als sel1r äh11lich erweist; es zeigen nämlich die Speciesrnerkmale 
der bishe1· dt1rch RAcovrTZA. bekannt geworde11en Forn1en keine sehr 
charakteristischen lTnterschiede (zt1mal die sonst so n1annig·faltig g·e­
stalteten männlichen Pleopoden sind recl1t einförn1ig). Ich gla11be, 
daß Spiloniscus fragilis RAc. meiner Varietät 11och a111 näcl1ste11 steht. 

Die von SARS (1. c.) at1s Norweg·en als T. pyg1,iueiis bescl1riebenen 
Exemplare dürften kat1m mit rnei11e11 vollständig· ide11tiscl1 sein. ...i\..t1s 
seiner Beschreibt1ng und seinen Zeicl1nt1ngen, die leider nicht voll­
stä11clig 11nd exakt genug erscl1einen, geht n11r l1ervor, daß es sich 
um ei11e nah verwanclte Form l1andelt. Ich l1abe da]1er den von 
il1m geschaffene11 Namen beibehc:1,lten t1nd meine Form als Varietät 
aufgefaßt. 

F 11 n dort e von Spil. pygmaei1,s var. lio1·ticola GRAEVE: l.Vlehlem 
a. Rh. und Ramersdorf bei Oberkas ·el (vgl. dazt1 meine fri1l1ere 
Arbeit 1. c.). 

Untergatt. Tr·i<·ho1iiscoide.~ SARs emend. RAcovrTzA. 

Triclto1tiscoicles 11. _q. 8ARS, 1899, p. 164 t1. 165. 
- sicbg. RA.COVl'l'ZA, 1908, p. ;jQ4-330, tab. 11-13. 

In den wenigen Verzeicl1nissen über deut cl1e Isopode11, die wir 
besitzen, finclet sicl1 kein Angel1örig·er der on t im nördlichen und 
Vi'estlichen l.Vlittel-Europa weit verbreitete11 Untergattt1ng T1•icllo1iis­
coicles at1fg·efül1rt. Es berul1t dies wol1l darauf, daß die Tiere ver­
hältnismäßig .·elte11 u11d sporadisch vorko1nn1en, zt11n '1.'eil vielleicl1t 
aucl1 a11f ungenauer U n tersucl1t1ng·, wodurcl1 i11 ei11igen Fälle11 Ver­
wecl1selt1ng·en n1it 1'1·icho1iiscus (Androniscus) 1·oseics vorg·ekomn1en sei11 
111öge11. Als bisl1er bekannt gev;rordene _..\.ngel1örige der U ntergattu11g 
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l1abeu z11 g·elten: TriclioniscoiclPs nzodestus RAc. T. 1J1ixtus RAc., T. 
albidus SARS nec. BunDE-Lt !'ND, T·ritho1iisci,s leydi,q1· WEBER, Triclio­
niscus albidits va1·. helveiica CARL 1111d Triclto1iisc1ts atbidus si.f,bs1J. galli­
cits CARL. 

Tricho,1,riscoides cill>i(l'ti.s l'Ct-'J'. toJJiCt/J'ict, GR.AEVE. 

Triclto1iiscoides alb1'cl1t::; SARS nec BUDDE-LUND, G. 0. 8.ARS1 1899, p. 165, 
tab. 73, fig. 2. 

Tr1-·c11oriiscits aluidits var. ltell'elir•rt J. ÜAI{L, 1908, p. 143-145, tab. 2. 
fig. 43-46. 

Trich,01tiscoides albirlit.c:; var. toJ>irtrir, 1z. rar. GRAEVE, 1913, p. 190-191, 
fig. 4. 

F u 11 dort der g·ezeicl111ete11 Exemplare: Privatgarten in Me11len1 
Fa11g No. 203. 

~- Größte Lät1g·e 2,8 mm, Breite 0,8 1n1n. 
(j'. ,, ,, ],9 ,, ,, 0,6 ,, . 
C 11 i t i 11 p an z er dü11n, elastisch. Ko1)foberseite dicht mit Tt1ber­

kel11 besetzt, Thoraxseg·mente rnit 2 Reihen '11t1berkel in folg·e11der 
Anordnung: eine Reil1e i11 der J\!Iitte tlnd eine am Hinterrande. 
1. Thoraxsegment mit 3 Reihen in der l1intere11 Hälfte. Vor der 
vordersten 'l'uberkelreil1e besitze11 alle Segme11te des Thorax eine 
leicl1te Einschniirung. Auf de11 Seg·1nenten des Abdomens findet sich 
nur am Hinterrande ei11e Reil1e von flachen Ttlberkeln. Die Größe 
der Tuberkel ,vechselt je nach dem .Itt111dort. 

F a1· b e. Chromatopl1oren fel1len, die r11iere si11d in1 Leben durch 
einen diffusen Farbstoff g·elb bis ora11ge, oft fast rötlich gefärbt. 

Kopf oval, breiter als lang, obne Ft1rche am Hinterrand. Seit­
liche Stirnla11pe11 zie1nlich breit, gert111det u11d mit l<lei11en T11berkeln. 
Stirn in der l\1i tte etwas g·erundet ,,orge\völ bt, kein Stirnra11d. 

A 11 gen. lVIeist ist ein kreisr1111der Pig·mentfleck vorl1ande11, 
der in Alkol1ol stark verblaßt. Er ist vo11 g·rauer oder öfters von 
rötlicl1er Farbe. In einem Falle schien innerhalb des Pigmentflecks 
eine kleine Ocelle vorhanden zt1 sein. Nicht selten ist äußerlich keine 
Spur von Augen, also aucl1 kein Pig1nent ztl sehen . 

• • 

Außer e Anten 11 e n. Sie sind erl1eblicl1 variabel in der Form, 
mehr oder weniger gedru11gen, je nach dem Ft1ndort. Dasselbe gilt 
fiir die A11sbildung· de1· 'J'uberkel a11 ihnen. Die Variabilität de1· 
Antennen prägt sich vor allen1 i11 de11 Längen- und Breitenverhält­
nissen der beiden letzten Scl1aftg·lieder atls. Diese sind im allg·e-

zoo1. Jahrb. XXXv'I. Aht. f. S_vst. 15 
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meinen ungefähr gleich la11g, bei einigen Exemplaren aber (No. 139 
Rheinbreitbach) ist das vorletzte Glied 11/ 2mal so la11g wie das 
letzte, andrerseits ist das vorletzte Glied meist 2 mal ~o lang \vie 
breit, bei de11 sehr plumpen Anten11en der Tiere von Erpel (No. 142) 
ist dieses Glied aber nur l 1/3 mal so lang ,,·ie breit. 1) <Jeißel 
3gliedrig, das 2. Glied mit einigen läng·eren Sinnesstäben. 

Innere An t e 1111 e. 2. Glied sehr klein, zt1m Teil in dem 
breiten 1. Glied sitzend. Am At1ßeneck des 3. Gliedes 1 Dorn, am 
Ende 3 lange Si nnesstäbe. 

Linke Mandibel mit 3 PenicilliPn, von denen 2 dicht zu­
sammen an der Zahnapopl1yse, das andere am Kat1fortsatz steht. 
Rechte Mandibel mit 2 Penicillien, eines am Grunde des 
zylindrischen Fortsatzes der Zahnapophyse, das a11dere oberhalb des 
Kaufortsatzes. 

Vordere Maxille. Innenlade mit 3 beborsteten Anhängseln, 
die 2 oberen sel1r kurz, das unterste bedeute11d länger. .i\.ußenlade 
mit 7 Zähnen von verschiede11er Läng·e. dazivischen 2 mit sel1r 
kurzen Börstcl1en besetzte, lange Sinneshaare, von dt'nen das längere 
zwischen den Zähnen inseriE>rt, während das kürzere tiefer und mehr 
am Rande a11gel1eftet erscheint. 

Hintere Maxi 11 e. Endteil g·erundet, am Endrande zweigeteilt, 
2 stärkere Sinneszapft'n auf der einen Randhälfte t1nd eine Reihe 
sch\.väcl1ere1~ at1f der andPren. 

Maxi 11 a r f u ß. Körper des ~Iaxillarfußf'S schmal, a1n Innen­
rand behaart. Kaulade nur 2

/ 3 so lang wie der Taster, mit nicht 
sehr deutlich abgesetztl'm, spitz kt'gelförmig·en Aufsatz, an desse11 
Grunde ein starker Dorn. Taster deutlich 2gliedrig, Basalglied mit 
2 Gruppen von Dornen, A uße11rand des i. Gliedes mit 2 Reihen von 
langen Haaren in der ~1 itte und in der obere11 Hälfte, das Ende mit 
einem dichten Büschel Haare. 

E pi g n a t 11. Innenrand u11d Ende behaart, Außenrand nur am 
Grunde mit dichten Haaren versehen. 

Thoraxepimeren schn1al, die vorderen mit zt1gerundetem, die 
hinteren mit i1nmer spitzwinkligerem Hi ntereck. 

1) Die angeführten Merkmale scheinen für dt:!nselben Fundort zie1nlich 
konstant zu sein, doch konnte icb von den meis, e11 _r'u11dpunkten nur wenige 
Exemplare untersuchen. J)a sie 1:1il·h aber n,it a.ndereu relativ konstauten 
Unterschieden l<.on1binit'ren, so sind die ge1 iugen Unter1-,chiede imu,erhin 
erwäbnenswe1 t als Anzeicl1t'D t'i11er begiunendeu Differenzierung vou lokalen 
Varietäten infolge biologil:jcher lsulieruug. 
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Beine kurz 11nd plump, die hinteren wenig ]äng·er als die 
vorderen, nur Carpo- und Propodit des letzte11 Beinpaares erheblich 
1änger als die des 1. Paares. Dactylo1,odit des 1. Beinpaares sehr 
g·roß, annähernd halu so lang \\1ie das entspreche11de Propodit. Die 
Kralle schlank, leicht gekrümmt 11nd von einem stielartige11 An­
l1ängsel begleitet, das beim Dactylopodit des 1. Beines in Lä11ge 
und Krümmung so mit der I{ralle übereinstimmt, daß diese als eine 
Doppelkralle erscheint. Das V flrlialten dieses Anhäng·1-els ist im 
übrigen das~elbe wie bei allen einheimischen Tricboniscinen. Es 
nimmt vom 1.-7. Bein gradweise an Läng·e und Dicke ab und 
erscheint daher am 7. Beinpaar nt1r als ein dü.nner Dorn. Propodit 
des l. Beinpaares ohne Zähnchenrei11e an der Inne11seite, Propodit 
der beiden letzten Beinpaare an der At1ße11seite mit einer Reihe 
längerer Haare, die am Beginn des letzte11, distalen Propodit­
drittels die größte Länge e1 reichen 11nd hier länger sind als das 
Propodit an der Ba~is breit ist. Propodit und Carpopodit zumal 
der letzten Beinpaare n1it je 1 oder 2 'ruberkeln. Die sogenan11te11 
Schrilleisten (VERROEFF) i11 mel1re1·en Reil1en at1f 
dem Basipodit des letzten Beinpaares deutlich 
ausge).Jrägt. Das 7. Bein des l\ilännchens ohne 
A usze1chn u11g·. 

Genitalkegel scbmal, schlauchförmig, 
spitz endigend. 

A b d o 1n t-> n ziemlich breit, wenig g·e\.\·ölbt. 
P l eo tel so n am Ende fast gerade ab­

gestutzt, die El'ke11 ~1enig geri1ndet. Die Uro­
poden1-1uße11ä:-te plt1mp mit langen 'l'asthaaren 
am Ende, In11enast etwa 1/ 4 l{ftrzer, an der Basis 
1/ 4 so breit \.\·ie der „t\.ußena~t. 

P l eo p o d e 11 des "\V e i b c 11 e n s. Die 
Pleopode11 gleichen in der Form am meisten 
denen vo11 Trichoniscoides rnixtus RAc. 

1 
\ 

\ 

. . . ... 

Fig-. D. Trichoniscoides 
albidiis var. topiaria 
CiRAEVE. 9. (No. 139 
Rheinbreitbacb.) Pleo­
tel:ion n1it den Uropoden. 

78: 1. 

Ex o lJ o d i t I dreieckig, um 1
/ 4 länger als breit, sämtliche Ecken 

stark geru11det. I11nenra11d 11nd Vorderrand ~chwach gekrümmt, 
Hinterrancl gerade~ mit kleinen Einkerbungen, Hinterecke mit einer 
pi11selförmigen Borste versehen. Endopodit I wie bei T. mixtus RAc. 
Exop11dit II trapt>ztörmig. 1nit stal'k gerundeten Ecken. Innere 
Hinterecke nicht vorsi,ringend, Hi11terrand gerade. Die beiden 
Hi11terecke11 n1it Ha.are11 besetzt, die i11nere Hinterecke außerdem 
mit ei11er pin~elför1nigen Borste. E11dopodit II lang, kegelförmig~ 

15* 
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mit Härchen an der Spitze. Die Spitze überragt etwas das Exopodit. 
Exopodit III und IV viereckig, mit stark gerundeten Ecken, Innen­
rand und hintere A11ßenecke mit Gr11ppen von feinen Haaren. Hinter­
rand bei III sel1r deutlich, bei IV \Veniger deutlich eingebuchtet. 
Innere Hinterecke in beiden Fällen mit einer pinselförmigen Borste 
versehen. Exopodit V dreieckig·, Ecken stark gert1ndet. Inne11rand 
sehr schwach, Außenrand sehr stark gekrümmt, Hinte1·ecke mit einer 
pinselfömigen Borste. 

Pleopoden des Männchens. Nur wenig von den Pleopode11 
des T. albidiis var. helvetica J. ÜARL ab,veichend, von diesem unter­
schieden ha11ptsächlicl1 durch das (in der Form sehr konstante) 
1. Pleopodenexopodit. Die beiden Fortsätze am Hintereck sind 
schräg· nach hinten gerichtet, 11nd nur die hinterste gefiederte Borste 
ist streng· apical inseriert, die vordere steht etwas entfernt vom 
Ende des Fortsatzes. 

Bez i e 11 u n g· e n zu verwandten „1\.. r t e n. Die eben be­
schriebene Varietät steht den1 Triclioniscus almdus var. lielvetica ÜARL 
so nahe, daß man sie als deren Varietät bezeichne11 könnte. Wenn 
man dahe1· die oben erwähnte Schweizer Form als Triclioniscoides 
helveticus ÜARL bezeichnete, so würde meine Form als Trichonisco1·des 
lielveticus ÜARL var. topiaria GRAEVE angeführt werde11 miissen, was 
sich vielleicht empfehlen diirfte. RACOVITZA (1908, p. 317) l1at vor­
g·eschlagen, die Schweizer Varietät als 1„riclioniscoides leydigi WEBER 

var. lielvetica ÜARL z11 bezeichnen. falls man sie nicht als ne11e Art , 

betrachten \volle. Wie schon angede11tet, halte ic11 es fiir besser, 
beide als getrennte, aber verwandte Arte11 z11 betrachte11, die durch 
Eigentiimlichkeiten des 1. Pleopodenexopoclits t1nd des 2. PleoJJoden­
endopodits des Männchens sich auszeichnen 11nd eine Gr11ppe bilden, 
der die von RACOVITZA beschriebenen T. niodestus, T. mixtus 11nd 
auch der Triclionisr;us aluidus subsp. gallici'1s ÜARL als 2. Gr11ppe 
gegeniibergestellt werden können. Triclioniscoides almdus SARS scl1]ießt 

•• 

sich dieser Gruppe an, zeigt aber einige Beso11derheiten. Uber 
Trichoniscus allJidus BunnE-LUND läßt sich auf Gru11d der Diag·nose 
BunnE-LoND's t.iber seine nähere Verwandtscl1aft mit einer dieser 
Gruppen nicl1ts aussagen. 

Fundorte von Tricho1iiscoides albidits vai·. topiaria GRAE\'E: 
Erpeler Le3r, Rheinbreitbach, Me11lem (vgl. GRAEVE l. c., p. 190). 
Parasiten. Einzelne der in Mehlem g·efa11g·euen Exemplare 

waren mit mehr oder we11ig·er zal1lreicl1en ket1le11förmigen Anl1ä11gsel11 
an Beine11, ä11ßeren Anten11en und deren Sinnesl1aaren versehen. Sie 
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entsprechen in der ät1ßeren Form de11 von RAcovrTZA (1907, tab. 10 
fig. 26 und 1908 Textfig·. II 11. III) a11f Höl1lentricho11iscide11 ge­
fnndenen Parasiten. Icl1 möchte sie nacl1 il1rer Form ebenfalls am 
ehesten für Lab o u l b e n i a c e e 11 l1alten. Sie sind flaschenförmig 
t1nd besitzen ei11en oft nur u11deutlich abg·esetzten kt1rzen Halsteil. 
Die at1s etwa einem Dt1tzend Zellen bestel1enden Gebilde sitze11 at1f' 
ihrer Unterlage mit einer bra11n gefärbten JVIasse fest, die in den 
hät1figsten Fälle11, wo es sich t1m einzelstel1ende Parasiten handelt, 
nur g·ering ist, in de11 Fällen aber, wo zwei ihre Anheftt1ngsstelle 
gemeinsam l1aben, zt1 ei11em deutlichen Stiel wird. Die Bei11e und 
zwar das Propodit waren a1n 111eisten vo11 de11 Parasiten befallen 
wo1'den. Dieselbe11 oder sehr ähnliche Parasiten sah ich an de11 
Beiner1 eines Po1·cellio arcuatils ;s in verschiedene11 Größenstadien. 

Untergatt. H11lo1ii.i.;<·1i~ VERHOEl"F. 

B.z;lo11isc21s 11, •. CJ. '\1ERHOEFF, 19081.,, p. 374-376 . 

.. i\.11f Grund der eingel1e11de11 U11terst1cbung eines großen JVI ate.rials, 
das aus Deutschland und einige11 Gebiete11 cles siidöstliche11 Et1ropas 
stammte, ·wurde von VE1{HOEFF J 908 die 1Jntergattt1ng· Hylonisciis 
a11fgestellt. V ERHOEFF faßt Hyloniscils als Gattu11g a11f, während 
ich Hyloniscus als Untergatt11ng de11 S1nlo1iiscus, Trichoniscoides 11sw. 
a,11reihe. 

Leider sind die Mt1ndg·liedmaßen 11icht verg·leicl1e11d systematisch 
berücksichtigt worde11, aber es ist wol1l anzunel1men, daß sie bei den 
in Betracht kommenden Arte11 im wesentlicl1en dem Typt1s folgen, 
wie er durch die l\1undg·lied1naßen des Trichoniscus (Hyloniscus) 
vividiis C. K. repräse11tiert und von J. ÜARL (Trichonisciis viviclus var·. 
11iontana J. ÜARL 1908, p. 141-143) abgebildet 11nd beschrieben 
wurde. Angel1örige der Untergatt1111g· Hyloniscus sind RAcovrTZA 
anscheinend nicht beka11nt ge'\\101·den i zudem erschie11 VERHOEFF's 
„-lrbeit iiber Hylor1,lscits in demselben J a11re wie die in Betracht 
kommende Arbeit RAcovrTzA's, so daß Hyloniscus in RAcovr1'ZA's 
Versuch einer systematiscl1e11 '11ricl1onisci11e11einteilung (J 908) fel1lt. 
Dag·egen finden wir in dieser die Unterg·att1111g· Nesiotoniscus, die 
mancl1erlei Beziel111ngen zu Hyloniscus zeigt, ich ver,veise auf die 
iibereinstimmende Zal1l t1nd Verteilu11g der Penicillien an den l\ilan­
dibeln, die A11sbildung· eines seku11däre11 Geschlechtsmerkmals am 

•• 

7. männlichen Beinpaar und die wenig·er ausgeprägte Ahnlichkeit im 
Bau der männliche11 Pleopoden. Die Unterschiede sind aber doch 



218 

so erheblicl1, daß icl1 eine getrennte ,v eiterführt1ng der beiden TJnter­
gattt1ng·en lvesiotoniscus RA.c. t1nd Hyloniscus VERH. für berechtigt 
l1alte. 

vVähre11d Nesiotoniscus bisher nur durcl1 Nesiotoniscus corsicus 
RAc. vertreten ist, gel1ören der Untergattung Ryloniscus nach VER­
HOEFF folgende Species an: Hyloniscus vividus C. K. (= Triclioniscus 
germa1iic1,1,s VERH.; = Tt·iclioniscus vividus var. 11io1ita1ia CARL), Hylo­
niscit,s nat·e1itartus VERH. (= Triclio1iiscus vividus VERH. aus der Her­
zeg·owina), H. marginalis VERH. t1nd 11. 1nariae VERH. 

Hylon,i:•;C'llS 'Vivi<l'ltS C. K. 

7i·icho1lisc11s v1·t,id1,1s C. K., '\7ERHOEFF, 1896a, .P· 19. 
- (H!JL01tisc1t.<./) - GRA.EVE, 1 \:113, p. 188-189. 

Die Untergattung Rylonisci1,s ist in meinem U11tersucbt1ngsgebiet 
durch H. vividus C. K. vertreten. Diese Species scl1eint nur eine 
::;ehr· geringe Variabilität zu besitzen, und daher ist es bei ihr trotz 
ei11es großen Verbreitt111gsgebietes nicht zur ... i\usbildung distinkter 
Lokalrassen gekommen, wenigstens lassen sich at1f Grund der vor­
liegenden Be$Cl1reibt1ngen solche nicl1t ern1itteln. R. vividus C. K. 
ist nachgewiesen für Brandenburg (Rüdersdorf), Elbgebiet und Nord­
Tirol (Kufstein) durch VERHOEFF (1908 b), für die Nord- t1nd Ost­
Scl1weiz dt1rch J. CaRL (1908). 

Co'l'•dio·11iscus 11. l~'ltbg. 

Typus: 1'r1·clionisc1ts stebbi:ri,q'i PATIENCE (1$)07, p. 42-44, 1 tab.). 

Chitin p an z er n1it deut]icl1en Höckerreil1en (und feine11 Cl1itin­
haare11 ?). 

Farbe wecl1selnd je nacl1 der A t1sbildung vo11 ,venig· zahl­
reichen stark verzVireigten Chromatophoren oder ei11es dift'use11 l{örper­
farbstoffes. 

Aug· e n aus 3 Ocellen bestehe11d, die dicht zusamn1enliege11 . 
•• 

At1ßere A11tenne mit einer Geißel, die 4-7 Glieder besitzt. 
Man d i b e 111. Ein Pe11icillium a11 der rechte 11, zwei Pe11i-

eillien a11 der l i 11ke 11 lVIandibel. An der Kaufläcl1e kein Peni­
ci]lium. 

Maxi 11 a r f u L\. I{örper des Maxillarft1ßes schmal, Kaulade fast 
so lang wie der Taster, mit 11icl1t deutlicl1 abgesetztem bel1aarte1n 
At1fsatz. Die Haare diese Aufsatzes lasse11 keine deutliche spirale 
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Anordnt1ng· erkennen. Taster an1 Innenrand scl1wach eingebuchtet., 
schmal, halb so lang wie der I{örper des M axillarfußes. 

Genital kegel. Basis herzförmig, die breite Grundfläcl1e nach 
hinten, auf die~er ein kleiner, st111111>f-keg·elförn1iger mit Schuppen 
besetzter Aufsatz, der a11 seiner S1)itze die Mündung trägt. 

Pleopode11 des J. Rxopodit I dreieckig, fast g·leicl1seitig. 
Endopodit I det1tlich 2g1iedrig, Basalglied g·estreckt birnförmig, so 
lang wie das Exopodit, Endglied g·riffelför1nig, gleich111äßig scl1mal, 
2mal o lang vvie das Basalglied. Exopodit II annäl1ernd recl1te(~kig, 
dje beiden langen Seiten als Ba~i~ 11nd End1·and. E11dopodit II 
2gliedrig, Basalglied trapezoidal, E11dglied sich allmählicl1 z·u einer 
dün11e11 Hinne verschmälernd, et\va 4mal so lang \Vie das Basalglied. 

Arte11. In dieses Subgen11s gel1ören bis jetzt: Triclioniscus 
steblJi1igi P .AT. 11nd T. stebbin,gi var. rhe1iar1,a GRAEVE. 

Bemerk 11 n g· e 11. I1111erl1al b cles Ge11. Tricl1,oniscus BRANDT 
eme11d. RAc. stebt das Subg-en. Oordioniscus sehr isoliert da, mir ist 
z. B. kflin 'l,richoniscine mit ähr1licl1 gestaltetem Genitalkegel bekannt. 

Co'r·dio111isc11s stebbi1igi PAT. t.'a,·. 1·lie11,c1/tta GRAEVE. 

'fricltonisci,s stebbi11,g·i PATIENCE, 1907, p. 42-44, 1 tab. 
- BAGNALT.,. 1908, p. 127-129. 

- - '/Jar. rlteJio,nrt GH.AEVE, p. 191-l93. 

Die folgende Diagno.·e ttmfaßt die Beschreibung von PATIENCE 
und bring·t die ... i\.bweicl1t1ngen u11d Ergä11zt1ngen zu dieser, wie ich 
sie an meinem allei11 mir zur Verfüg1111g stehendem männlicbe11 
Exen1plar ko11statiere11 konnte. Dieje11ige11 lVIerkmale, die icl1 aus 
l\iangel an g·enügendem Unters11cl1ungsmaterial bisher 11icl1t selbst 
nachprüfe11 konnte, die aber 1nit großer Wabrscheinlicl1keit bei 
mei11em Exemplar in derselben ... ~11sbildung wie bei der vo11 PATIENCE 
untersuchten Hauptform vorha11de11 sind, habe icl1 nach PATIENCE 
angefi'lhrt und durcl1 Klam1ner11 ke1111tlicl1 gemacl1t. 

Fundort des untersuchten n1ännlichen Exemplars: Private 
Orchideenkulturen Mehlem 8/8.1912. 

(Länge de1· größten lVIän11cl1e11 11nd ,V eibchen 3:5 mm.) 
Körper gestreckt ellipti8ch, et\va 2 1; 2 mal so lang wie breit. 

Er erreicht seine größte Breite ungefä,l1r i11 der Mitte seiner Länge. 
Rücken ziemlich stark konvex. 

Chitinpanzer. Rücken des rrhorax mit 3 rrransversalreihen 
starker Sinneshöcker auf jedem Segment. Neben diesen Sinnes-
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höckern finde11 sich eig·e11artige, sehr feine haarför1nig·e Gebilde, die 
z11m Teil mel1rfac]1 verzvveigt sind. ...1-\m Hinterra11d de1· Thoracal­
segn1ente befi11det sicl1 ei11e mehr oder weniger scharf abgesetzte 
Zo11e von 11nverzvveig·ten derartigen Chitinl1ärcl1e11, auf die dann in 
wecl1selndem Grade verzvveig·te Haare folgen. 

Farbe. Bei 1neinem Exemplai- d11rch Chromatopl1ore11 beding·tr 
und zwar ist das dunkel rotbraune Pig·ment des Tl1orax hauptsäcl1licl1 
auf die Epimeren t111d den hinteren Ra11d der Seg·mente bescl1ränkt, 
während in der i1:itte des RLickens jedesmal eine halbkreisförmige 
Fläcl1e pign1entlos erscl1eint. ..i\.t1f den Abdominalsegme11te11 ist die 
Verteilt1ng· g·]eicl1mäßig·er. (Dies soll nach P1\TIENCE die typische 
Farbe sein. Da11eben erwäl1nt PATIENCE let1cl1tend orange gefärbte 
Exemplare, BAGNALL solche, die fieischfarbe11 u11d g·anz weiß waren.) 

Kopf oval, breiter als la11g. Oberseite n1it gleicbmäßige1~ 
R11ndu11g· in die Stirn überg·el1end, Seitenlappen mäßig abstehend. 
Kopfscl1ild dicht mit 'l~u berl{el 11 besetzt. 

A t1gen aus je 3 Ocellen bestehend. 
(Innere ... .\. 11 t e n n e mit kt1rzen1 2. ttnd cloppelt so langem 

3. Glied, dieses mit 5-7 Sin11esstäbcl1en.) .. 
A t1 ß er e Antennen 11icl1 t so stark ,vie bei PATIENCE mit 

Tuberkeln besetzt, aucl1 die Geißel n11r 4g·liedrig, die ganze Antenne 
von g·edrt1ng·enerem Habitus als bei PATIENCE. 

M a 11 d i b e l 11. (Linke 1Ylandibel n1it 2), rechte mit 1 Penicilli111n 
an der Innenfläcl1e. l{at1fläche beiderseits ohne Penicilli11m. 

Vordere 1Yiaxille. In11enlade 1nit 3 beborsteten Anhängseln, 
A11ßenlade mit 1 bewimperten und 1 einfachen langen Sinnesborste 
zwiscl1en 11ngefäl1r 7 Zähnen. 

Hintere lVI a xi 11 e am Ende mit sehr fei11en. i11 drei Reihen 
; 

angeord11eten Haaren und einer Reil1e stärkere1· Haare, dazt1 am 
... -1ußenrande 1 Dorn. 

l\1axillarf11ß. Körper des l\1axillarf11ßes am Inne11rande be­
win1pe1·t, am Außenra11de in der oberen Hälfte in Gruppen stehencle 
längere \Vimpern, i11 der t1nteren Hälfte lcnrze Wimper11. 

Taster det1tlicl1 2gliedrig, das 2. Glied 111it 1 bewimperten 
Borste i11 der 1Ylitte des Außenrande , zablreicl1e lanzettliche Borsten 
in einem Büscl1el a1n E11de. 

K a Ll 1 ade ganz we11ig l{ürzer als der Taster, 1nit 11ndet1tlicl1 
abge ·etztem, stark n1it \Vin1pern versel1enem „'it1fsatz, an dessen 
Grt1nde, 11nd zwar a11 der In11enseite, 1 Dorn stel1t. 

T 11 o r a x s e g· m e n t e. I)ie Hinterecken der Epin1eren der beiden 
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ersten Segmente abgerundet, des 3. Seg111e11ts recl1twinl{lig·, der 4 
letzten Segmente allmäl1licb spitze1· werdend. Die Hi11terecken n1it 
je 2 sehr kleine11 Dörnchen versel1en, diese si11d in kt1rzen Haaren 
etwas versteckt. 

Beine. Alle vo11 u11gefäl1r gleicher Läng·e, gedrt1ngen, stark 
mit pinselförmigen Sin11esborste11 versehen, die beim 1. Beinpaar am 
za11lreichsten sind, bei de11 übrigen bis z11m letzte11 a11 Zal1l abnel1n1en. 
Das 1. Beinpaar besitzt am I11nenrand des lVIero-t1nd Carpopodits 
eine zum Teil do1)pelreihige Zäl1ncl1e11reihe. Diese Reibe ist an den 
folg·enden Beinpaaren i11 steig·endem lVI aße reclt1ziert 11nd fel1lt vom 
5. -7. Beinpaar gänzlicl1. Das 6. Beinpaar besitzt a11 der At1ßenseite 
des Propodits eine Reihe f ei11er, langer 
Haare, die sicl1 in we11ig stärl(erer At1s­
bildung am 7. Beinpaar wieder fi11det. 
(Nur für das 7. Beinpaar 1111d zwar für 
beide Geschlechter von P .A.TIENCE ange­
geben.) Das 7. Beinpaar besitzt at1f der 
Vorderseite des Basipodits Schrilleisten, 
die relativ schwacl1 entwickelt erscheinen. 
Das letzte Beinpaar des :Nfä11ncl1e11s ist 
durch einen halbkreisförn1igen Höcker 
an der Außenseite des Ischiopodits a11s­
gezeichnet. (PATIENCE gibt in seiner 
fig. 7 eine Abbildung· des 7. männljc}1e11 
Beines, at1f dem ei11 derartig·er Höcker 
gänzlich feJ1lt, at1ch erwäh11t er in der 
Diagnose nichts davo11.) Leicler J1abe 
ich, wie schon g·esagt, kein Weibchen 
der hier beschriebenen Varietät a11ffinden 
können, aber es diirfte sich hier um 

... 

Fig. E. Corclioniscus stebbingi 
var. rhe1iaria GRAEVE. r/1. 
(No. 172 Mehlem.) 7. Bein. 

75: 1. 

eine der so häutigen Auszeichnung·en des 7. 1nä11nlichen Bei11paares 
l1andeln, die den ~7 eibchen fehlen. 1Iein Exemplar 11nterscheidet 
sich also in diesem Pt1nkte ,vesentlich von der Ha11ptfor1n. 

Genitalkegel besteht aus einem lang-herzförmigen basalen 
Teil u11d einem diesem aufgesetzten k11rzen I{eg·el. Dieser ist mit 
2 Reil1en vo11 je 3 Scht1ppen versel1en. 

Abdomen de11tlicb geg·en de11 '11horax abgesetzt, etwa halb 
so lang wie der Thorax. 

Pleopoden des 1Vlä11nchens. Endopodit des 1. Pleopoden­
paares 2gliedrig·, 1. Glied g·estreckt bir11förmig, 2. Glied fast seiner 

• 
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ganzen Ausdehnt1ng 11ach gleich1näßig breit: u11gefähr 2mal so lang 
wie das 1. Exopodit I hat die Form ei11es fast gleichseitigen Dreiecks 
mit stark gerundeten Ecken. 

End o p o d i t des 2. Paares 2gliedrig, Basalglied trapezoidal, 
kurz, Endglied fast 4mal so lang wie das Basalglied, sicl1 allmählich 
z11 einer Spitze verschmälernd, mit einer fein qt1ergestreiften, sich 
in der lVlitte zt1 einem lang·g·estreckten Oval verbreiternden Furche 
,,ersehen. Exopodit II 1neines Exem11lars nicht ganz so breit, wie 
es PATIENCE zeichnet. 

Pleotelson. In der Ausbildt1ng· des Pleotelsons weicht mein 
Exemplar von PATIENCE's Beschreibt1ng und Zeichnung (:fig. 9 1. c.) 
ab. Während PATIENCE eine stark geru11dete Spitze zeicl1net, besitzt 
mein Exem1)lar ein abgestutztes, an den Ecken nt1r schwach ge­
rundetes P1eote1son. Die 4 Dornen stehen 11icht wie bei PATIENCE 
alle am distale11 Rande, sonder11 die beiden äußeren und kleineren 
etwas vom Rande entfernt. 

Ur o p o den. i\.ußenast kegelförmig, mit fast geradem „i\. ußen-
11nd Innenrand, etwa 2 ½mal so lang ,vie das Basalglied. Innenast 
wenig kürzer als der Außenast, halb so breit, mit parallelem Außen­
und Innenrand. 

Untergatt. Anrlr·oriisc'us VERHOEFF. 

Attdroriiscits 11. !/• VERHOEFF, 190f.la, p. 129-148. 
Subgen. An,clro11,1sc1ts VERH., RACOVITZA, 1908, p. 245. 
- -, GRAEVE, 1913, p. 188. 
Ilea n. sithg., BunnE-LUND, 1909, p. 68. 

Die Unterg·attung Andronis1,;us wurde von VEBHOEFF (1908a) auf 
Grund eingehender Unterst1cht1ng, die allerdings bisher die lVJund­
glieclmaßen nicht berückRicl1tigte ('A1elcl1e dagegen durch J. ÜARI, 
(1908) von A11gehörigen der Untergattung untersucht t1nd dargestellt 
Wtlrden), beg·ründet. Nach Erscheinen der oben erwäl1nte11 Arbeit 
VERHOEFF's w11rde von BunnE-LUND (1909) das Subgenus Itea auf­
gestellt t111d in dieses Itea rosea Kocn t1nd Itea microps B. L. 
[ = Trichoniscus microps B. L.] eingereiht. ] eh muß gestel1en, daß 
mir die Aufstellung des Subge11us Itea durch BunnE-LuNn un­
verständlich erscl1eint, nachdem vo11 VERHOEFF der Nacl1weis erbracht 
worden war, daß KocH's Itea rosea zu Androniscus gehört. BunnE­
LuND bemerkt nur unter seinem Subgenus Itea ,,Zu diesem St1bg·enus 
gehören wahrscl1ei11lich die von VERHOEFF (in: Zool. Anz., Vol. 23, 
p. 129) unter dem Namen ,Androniscus' besc11riebenen TricJtoniscus-
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Arten" [vgl. dazu die Anm. 1 VERI-IOEFF:s, p. 75). Als Erg·ä11zung· 
zu seinem 13. Isopode11aufsatz (1908a) überließ Herr Dr. K. W. VERHOEFF 
mir giitigst die fo]g·enden Zeilen iiber Andrortiscus roseus zur Auf­
nab1ne in die vorlieg·ende Arbeit: 

,,And1·oniscus 1) ?·oseits (KocH) [= ca1·yntliiaciis vrERH.]. 
In meinem 13. Isopodenat1fsatz konnte ich 111ich 11ur at1f eine11 

weiblic]1en 1roseiis atts Siiddeut~cl1land 11nd zwar a11s Bayern (von wo 
aucl1 KocH's roseiis stam1nt) beziehen, wies aber auf p. 136 bereits 
darauf hin, daß er äußer]icll mit caryntliiac,us iibereinstimmt. !11-
zwiscben l{onnte ich 1·oseus 11ocl1 von verscl1iedene11 andere11 Plätze11 
Siidde11tscl1lands nacl1weisen, z. B. vo11 Stuttgart. Die lTnterst1cl1ung· 

•• 

der l\ilännchen zp,igte die v ö 11 i g· e U b er einst im ID t1 n g mit meine1n 
caryntliiacus aucl1 in den charakteristischen Gliedn1aßen." 

Aus dem Rhei11Iande ist bisher mit Sicherheit noch kei11 
Androniscus nacl1ge'1viesen worden (vgl. GRAEVE 1913, l. c.). Dagegen 
gelang es VERHOEFF1 einen stidlicl1en Vertreter dieser Subgent1s t1nd 
zwar eine Species, dere11 Vorkommen von g·rößtem faunistischen 
Interesse ist, an der Grenze des Rheinlandes aufzufi11den. V ERHOEE'F 
schreibt mir darüber: 

„Andrortiscus dentiger VERH. (genuinus) [VERHOEFF 1908a, p. 129 
bis 148] wt1rde in 3 J 10 ~ am 29.j9. 1910 von mir bei Lt1xemburg 
in der Nähe der Alzette a11 dem grossen Sandstein-Eisenbahndamm, 
dessen Bedeutung für das At1ftreten mehrerer Diplopoden-Arten icl1 
bereits in1 53. Diplopoden-4i\t1fsatz (zur Kenntnis deutscl1er Craspedo­
somen) at1f p. 68 11nd 69 in den Sitz. Ber. d. Gesell. nat. Freunde, 
Berlin 1912, N. 2a geschildert habe. Die a11geg·ebenen Existenz­
verhältnisse si11d at1cl1 für .Androniscus besonders günstig. 

Das Auftrete11 dieser entschieden 1nittelmeerländischen Trichonis­
ciden, welcl1en ich in Italien von Norden bis nacl1 Sicilien nach­
weisen konnte, in Deutschla11d aber sonst nirgends beobachtet habe, 
ist recl1t ben1erke11swert 11nd spricht fiir ihre Ausbreitung in 
Frankreich. 

•• 

Die Luxemburge1· Individuen zeigen eine weitgehende Uber-
einstimm11ng mit den Italiener11, insbesondere betone ich, daß sich 
im Bat1 des 7. män11lichen Beinpaares und der beiden vorderen 

L) Jtect KOCH = Triclio1tiscits BRANDT. - Itea mit .A1tdro1iiscits zt1 

identifizieren ist sachlich nicht gerechtfertigt, da alle für .A1idroniscits 
maßgebenden Charaktere erst Jahrzehnte nach der Aufstellung von ltrrr. 
zutage gefördert wurden. 

1 
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Pleopodenpaare keine g·reifbaren Untersc11iede feststellen lasse11~ 
Die L11xemburger, welchen i.1.brige11s auch rosafarbene Leibesflüssig·­
keit im Leben z11kommt, besitzen entschieden kräftigere Höckerchen 
an den Hinterrä11dern der 11rt1ncustergite, bei einer Körperlänge 
von 42

/ 3 1nm des ~ und 41/t-5 2
/ 8 mn1 des cf. [l. und 2. Beinpaar 

des cf unte11 am Propodit mit 5-6 11nd Z\.\7ar 2-~3 oder 3+3 Stachel­
borsten, 6. Beinpaar daselbst mit 5-6, das 7. mit 5-7 einfachen 
Stacl1elborste11.]" 

Es ist wohl zu verm11te11, daß A-1idroriisciis clentiger VERH. auch 
in den Rheinlanden vorkommt und clort bei der in Angriff ge­
nomn1enen faunistischen Dtrrcbforschung des Gebietes bald a11fgefunden 
,vird. Die Isopodenfauna der R11ei11provi11z erhält dadurch einen 
g·a11z a11ffallenden 11nd früher nicht verm t1teten si.1.dlichen Charakte1·, 
der auf eine Einwander11ng meridionaler Elemente von Si.1.dwesten 
l1er zt1rückzufi1hren ist. 

Von den l1ier behandelten Tricl1011iscine11 zeigt nur Triclioniscoides­
albidiis var. topiaria GRAEVE so nahe Ver~randtschaft zu der sch weizeri­
schen var. lielvetica J. ÜARL, daß sie als von der Schweiz aus ein­
gewandert gedacht werde11 kann. Dag·egen sind Spiloriiscus rlienanus 
GRAEVE 11nd Andron.iscus clentige1· VERHOEFF in der mjttleren und 
östliclien Scl1weiz dtu·ch nah ver,va11dte Formen nicht vertreten, 
wohl aber weisen sie auf italieniscl1e Tricl1oniscinen hin. Die näheren 
verwandtschaftlichen Beziehu11gen des Spiloniscus pyg11iaeits va1·. 
liorticola GR. zt1 der entsprechenden schweizer Form kö11nen noch 
nicht als g·anz sichergestellt gelten, wahrscl1einlich ist abe1·, wie 
scho11 früher ang·ede11tet, n1eine Varietät siid westliche11 Formen näl1e1~ 
verwandt als der schweizerische11. Die rheinischeklei11e Tricbo11iscinen­
gru p p e z e i g· t s o e i n e n v i e 1 s ü d l i c h e r e n O h a r a k t e r a 1 s 
d i e j e 11 i g· e d e r N o r d - S c h w e i z. 

Dies gilt aber nicht nur flir 11richoniscinen, sonder11 auch fü1' 
Oniscine11, denn ich kann zu den in meiner scl1on öfters zitierten 
„i\.rbeit p. 231 angeführten meridio11alen Arte11 nocl1 eine a11sg·esprochen 
sLidlicl1e Farin l1inzt1füg·en, nämlich Porcellio a1·cuatus B.-L., vo11 dem 
ich ei11 durch Herr11 Dr. MEYER am 22./3. 1913 bei Kret1znach a. d. Nahe 
gefa11genes Exemplar erhielt. Durch die Liebe11s\vürdigl{eit des Herrn 
l)r. l{. W. VERBOEFF war es mir mögliclt, diesen i11teressa11ten 
J:i~und mit Exemplaren aus Italie11 (Orvieto, Umbrien) zu vergleichen. 
l~s ergabe11 sicl1 ei11ige Differenzen in der At1:.;bildung· der n1ä11nlichen 
JJleo1Joden 11nd der Lag·e der Epimerendrüsen, so daß das Exemplar 
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von Kret17,nacl1 wal1rscl1ei111icl1 als Vertreter einer distinkten Varietät 
aufgefaßt werden m11ß. Da icl1 aber über die Konstanz der U11ter­
scbeidt1ng·smerkmale aus lVIa11g·el an J\IIaterial keine Unterst1chunge11 
anstellen kon11te, so m11ß icl1 die Aufstellt1ng der Diagnose bis zur 
Erlangt1ng weitere11 Materials verschiebe11. 

Bonn, 7. tluli 1913. 

J_1ite1·atu1·ve1·zeich11is. 

BAGNALL, R. S., 1908, On tbe occt1rrence in Belgium of a recentlJ, 
described terrestrial Iso1Jod, Tricboniscus Stebbingi, P .A.TIENCE, in: 
Ann. Soc. zool. malacol. Belgiqt1e, Vol. 43, p. 127-129. 

BUDDE·LUND, G., 1885, Crustacea isopoda terrestria, Hauniae 1885, 
320 pp. 

, 1906, Die LandisopodP-n der Deutschen Südpolar-Expedition 1901 bis 
1903 mit Diagnosen verwandter Arten, in: Deutsch. Südpolar-Exped. 
1901-1903: Vol. 9 (Zoo!., ,Tol. l), Heft 2, p. 70-92, tab. 3 u. 4. 

, 1909, IJn.nd-Isopoden, in: Denkscbr. med.-naturw. Ges. Jena, Vol. 14, 
1909, p. 53-70, tab. 5-7. 

ÜARL, J., 1908a, Monographie der schweizerischen Isopoden, in: Neue 
Denkschr. Sch,veiz. naturforsch. Ges., Vol. 42, Abt. 2, p. 108-242, 
6 Taf. 

, 1908b, Etude sur Jes Tricboniscides, Isopodes terrestres, de la collec­
tion de M. A. DOLLFUS, in: Feuille jeunes Natural. ( 4), ae 39, 
No. 457, 1908. 

, 1910, Neuere Arbeiten über Landisopoden, in: Zool. Ctrbl., Vol. 17, 
p. 581-592. 

GRAEVE, W., 1913, Die in der Umgebung von Bonn vorkommenden 
]andbewohnenden Crustaceen und einiges ül1er deren Lebensverhält­
nisse, in: Verb. 11aturh. Ver. preuß. Rheinlande u. Westfalen, Jg. 70, 
1913, p. 175-248. 

HOECK, P. P. C., 1889, OrustaceaNeerlandica II., in: Tijdschr. neederl. 
dierk. Ver. (2), Vol. 2, p. 170-234, tab. 7-10; p. 260-262, 
tab. 12. 

KOCH, C. L., 1835-1844, Deutschlands Crustaceen, Myriapoden und 
Arachniden. Ein Beitrag zur deutschen Fauna, Heft ö, 22, 28, 
34, 36. 

LERF.BOULLET, D. M., 1853, Memoire sur les Crustaces de la famille 
des Cloportides qt1i habitent les environs de Strassbourg, in: Mem. 
Soc. Mus. Rist. nat. Strassbourg, Vol. 4, livr. 23, p. 1-130, 10 Taf. 



226 w ILHELJl'f GRAEVE, 

MICHAELSEN, W., 1897, Land- und Süßwasser-Asseln aus der Umgebung 
Hamburgs, in: 2. Beiheft Jahrb. Hamburg. wiss. Anst., Nr. 14, 
p. 119-134. 

PATIENCE, A., 1907, On a new British terrestrial Isopod, i11: ·J ourn. 
Linn. Soc. London, Zool., Vol. 30, p. 42-44, 1 tab. 

RACOVITZA, E. G., 1907, Biospeologica IV. Isopodes terrestres, premiere 
serie, in: Arcb. Zool. exper. (4), \Tol. 7, p. 145-225, tab. 10-20. 

- , 1908, Biospeologica IX. Isopodes terrestres, deuxieme serie, ibid., 
Vol. 9, p. 23~-415, tab. 4-23. 

SARS, G. 0., 1890, An account of tbe Crustacea of Norway, Vol. 2, 
Isopoda, 270 pp., 104 pls., Bergen. 

VERHOEFF, K. W., 1896a, Ein Beitrag zur Kenntnis der Isopoda terre­
stria Deutschlands, in: Zool. Anz., Jg. 19, p. 18-23. 

, 1896b, Die Diplopoden Rheinpreusseos, in: Verb. naturh. V ~r. Rhein­
lande u. Westfalen, Jg. 53, p. 186-218 . 

• • 

, 1908a, Uber Isopoden, 13. Aufs. Androniscus n. g., in: Zool. Anz., 
Vol. 33, p. 129-148. 

, 1908b, Über Isopoden, 15. Aufs., in: Arch. Biontol., Vol. 2, p. 335 
bis 387, tab. 29-30 . 

•• 
WEBER, M., 1881a, Uber einige Isopoden der niederländischen Fauna. 

( Ein Beitrag zur Dunkelfauna), in : Tijdschr. N eederl. dierk. V er., 
Vol. 5, p. 167-196, tab. 5. 

, 1881 b, Anatomisches über Trichonisciden, in: Arch. mikrosl{. Anat., 
Vol. 19, p. 579-648. 

ZADDACH, E. G., 1844, Synopseos Crustaceorum Prussicorum prodromus, 
Regiomonti 1844, 39 pp. 



Die Tricboniscinen der Un1gebn11g von Bonn . 227 

• 

E1·klä1·1111g der Abbildungen. 

Alle Zeichnungen sind mit 
Firma ZEISS angefertigt worden. 

• einem A:BBE'schen Zeichenapparat der 

Fig. l. 
Fig. 2. 
Fig. 3. 
Fig. 4. 
Fig. 5. 
Fig. 6. 
Fig. 7. 
Fig. 8. 
Fig. 9. 

Tafel 4. 

SJJ1'loni1,cus rhenan1.1s GRAEVE. 

Pleotelson mit den Uropoden, Q. 
Kopf, Profil_ Q. 56 : l. 

33 : 1. 

7. Bein, Propodit und Dactylopodit, Q. 112: 1. 
2. Maxille, Iunenlade, Q. 3~2: ] . 
Innere Antenne, Q. 215 : 1. 
Linker Maxillarf uß, Q. 16 7 : 1. 
2. Pleopodenpaar, ö· 167: 1. 
Linke Mandibel, Q. 215 : 1. 
Mittlerer Teil des 2. Pleopodenendopodits, ö · 540 : 1. 

SJJiloniscits 7Jy_qrriaeus SARS rar. liorticola GRAEVE. 

Fig. I 0. 
Fig. 11. 
Fig. 12. 
Fig. l 3. 
Fig. 14. 
Fig. 15. 
Fig. 16. 
Fig. 17. 
Fig. 18. 
Fig. 19. 
Fig. 20. 

Kopf, Profil, Q. 56 : 1. 
Kopf von vorn, Q. 80 : 1. 
a) Maxillarfuß, b) Epignath, Q. 312 : 1. 
1. Pleopodenendopodit 1nit Genitalkegel, ö. 
2. PJeopodenpaar, ö · 16 7 : 1. 
Mittlerer Teil des 2. Pleopodenpaares, ö· 
Rechte Mandibel, Q. 167: 1. 
Linke Mandil;e}, Q. 360 : 1. 
Innere Antenne, Q. 540 : 1. 
Rechte 1. Maxille, Außenlade, Q. 360 : 1. 
1. Maxille, Innenlade, ö. 540 : 1. 

167 : 1. 

832 : 1. 
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Tafel 5. 

Fig. 21. Spitze des Genitalkegels, ö' · 540 : 1 . .. 
Fig. 22. Außere Antenne. a außen, i innen, ~- 83: 1. 

Triclioniscoides albidits SARS vctr. ioJJiaria GRAEVE. 

Fig. 23. Pleopoden des 1. Paares, ö'· 540: 1. 
Fig. 24. Pleopoden des 2. Paares, ö'· 204: 1. 
Fig. 25. Linke 1. Maxille, Außenlade, ~- 204: 1. 
Fig. 26. Rechter Maxillarfuß, ~- 204 : 1. 
Fig. 27. Linker Maxillarfuß, Endteil, ~- 540: 1. 
Fig. 28. 2. Maxille, ~- 204: 1. 
Fig. 29. 2. Maxille, Endteil, ~- 540 : 1. 
Fig. 30. Rechte Mandibel, ~- 136 : 1. 
Fig. 31. Rechte Mandibel, Endteil, ~- 360 : 1. 
Fig. 32. Innere Antenne, ~. 360: 1. 
Fig. 33. Linke Mandibel, ~- 360 : 1. 
Fig. 34. Ät1ßere Antenne, ~- 80 : 1. 
Fig. 35. 7. Bein vo11 vorn, ~- 125: 1. 

Cordio11,iscits stebbi'r1,_c;i P AT. var. rlierianct GRAEVE. 

Fig. 36. 
Fig. 3 7. 
Fig. 38. 
Fig. 39. 

1 . Bein. ]10:1. .. 
Außere Antenne. a außen, 
J\Iaxillarfuß. 165: 1. 
1. Maxille. 165 : 1. 

Tafel 6. 

2. Maxille. 165 : 1. 
Rechte Mandibel. 165: 1. 
Genitalkegel. 165 : 1. 
1. Pleopoden. 165 : 1. 
2. Pleopoden. 73: 1. 

. • 73 : 1. 'l innen. 

6. 

Fig. 40. 
Fig. 41. 
Fig. 42. 
Fig. 43. 
Fig. 44. 
F'ig. 45. 
Fig. 46. 

Ende des Abdomens mit den Uropoden. 73: 1. 
Hinterer Rand des 2. Thoraxsegments. 698 : 1. 
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